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No. 203 Donnerſtag den 30. Auguſt 1832. 


Oeſt erreich. 

Wien, vom 23. Auguſt. — Se. K. K. Majeſtaͤt 
haben mittelſt eines an Se. Koͤnigl. Hoheit den durch⸗ 
lauchtigſten Erzherzog Ferdinand Eſte, und an den ober⸗ 
ſten Kanzler, Grafen von Mittrowsky, erlaſſenen Aller⸗ 
hoͤchſten Cabinetsſchreibens vom 20. Auguſt l. J. Ihres 
Allerhoͤchſten Dienſtes befunden, dem Koͤnigreiche Galizien 
in der Perſon erſtgenannten durchlauchtigſten Erzherzogs 
einen General⸗Gouverneur vorzuſetzen, der die Civil und 
Militairgewalt in ſich zu vereinigen haben wird. — 
Zugleich geruhten Se. Majeſtaͤt den Vice⸗Praͤſidenten 
der allgemeinen Hofkammer, Freiherrn von Krieg zum 
Gubernial⸗Praͤſidenten von Galizien allergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben am verfloſſenen Sonn⸗ 
tag den 19ten d. M., den außerondentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter Sr. Majeftät des Koͤnigs 
der Belgier an Allerhoͤchſtihrem Hofe, Freiherrn v. Loe, 
die Antrittsaudienz in Baden zu ertheilen geruht. 

Um dem Magiſtrate, der Buͤrgerſchaft und den Be⸗ 
wohnern Wiens die Gelegenheit zu verſchaffen; ihre 
Gefuͤhle der Freude und des heißen Dankes der Vor⸗ 
ſehung für die von der Allerhoͤchſten Perſon des jünge: 
ren Königs von Ungarn und Kronprinzen der uͤbrigen 
Defterreichifchen Staaten abgewendete Lebensgefahr auf 
eine feierliche Weiſe darzubringen, hat der Magiſtrat 
von Wien am 19ten d. M., Vormittags um 11 Uhr, 
ein feierliches Hochamt in der Metropolitankirche zu St. 
Stephan, unter Paradirung der Buͤrgereorps, veranftal 
tet. Se. K. K. Majeftär, Allerhoͤchſtwelcher die An⸗ 
zeige von dieſem feierlichen Hochamte durch den Herrn 
oberſten Kanzler, Grafen v. Mittrowsky, erſtattet wurde, 
geruhten dieſen neuerlichen ungeheuchelten Beweis der 
fo oft ſchon erprobten treuen Anhaͤnglichkeit und Liebe 
für Allerhoͤchſtdero Perſon und das geſammte Allerdurch⸗ 
lauchtigſte Kaiſerhaus aus Anlaß des am gten d. M. 
in Baden — durch die göttliche Gnade jo gluͤcklich von 
Sr. Majeſtäͤt dem jüngeren Könige von Ungarn, dem 


geliebten Sohne und Thronfolger, abgewendeten Ungluͤcks⸗ 
falles — mit dem Gefühle innigſter Rührung und dank 
barer Anerkennung zu vernehmen, und zugleich zu bes 
fehlen, daß dieſe Allerhoͤchſte Geſinnung und die frohen 
Empfindungen, welche die von allen Klaſſen der Be⸗ 
wohner Wiens hier wieder bewieſene herzlichſte Theil 
nahme in dem hoͤchſten Vaterherzen hervorbrachte, nicht 
nur dem Magiſtrate und der treuen Buͤrgerſchaft, ſon⸗ 
dern allen Einwohnern der Kaiſerſtadt bekannt gegeben 
werde. 5 


Deut (Fand 


Kaſſel, vom 20. Auguſt. — Der Geburtstag Sr. 
Hoheit des Kurprinzen und Mitregenten wurde von der 
hieſigen Garniſon aufs Feſtlichſte begangen. Zur Vor⸗ 
feier dieſes, fuͤr jeden ſeinem Fuͤrſten treu ergebenen 
Heſſen erfreulichen Tages hatte die Artillerie ein Feuer⸗ 
werk veranſtaltet. Mit Anbruch des folgenden Tages 
ertoͤnte eine Reveille von ſaͤmmtlichen Tambours, Hor⸗ 
niſten, Trompelern und Muſik⸗Choͤren, welche corpsweiſe 
in verſchiedenen Richtungen die Reſidenz durchzogen, 
dann vor dem Palais Sr. Hoheit aufmarſchirten, wo⸗ 
ſelbſt die Hautboiſten das Lied: „Heil unſerem Fuͤrſten 
Heil ꝛc.,“ anſtimmten. Um 2 Uhr Mittags verſammel⸗ 
ten ſich die Generalitaͤt, mit Einſchluß Sr. Excellenz 
des Kriegsminiſters, ſaͤmmtliche Stabs⸗ und Ober⸗Offi⸗ 
ziere, ſo wie die Militair⸗Beamten zu einem Diner im, 
Oeſterreichiſchen Saale, welcher von dem Militair auf 
eine geſchmackvolle Weiſe decorirt war. Während des 
Mahles wurde durch Se. Excellenz den General- Lieute— 
nant v. Haynau ein Toaſt auf das Wohl Sr. Hoheit 
des Kurprinzen und Mitregenten ausgebracht, von 1 5 
Auweſenden mit herzlichem Jubel wiederholt und 
101 Kanonenſchuͤſſen begleitet. Abends 6 Uh N 
die Unteroffigiere und Soldaten aller Cor 05 ist 
Kaſernen, und gaben durch Lebehoch i ve 
lichkeit an die hö un Sch Ihre, Lens 

) die hoͤchſte Perſon Sr. Hoheit zu erkennen. 


Den Beſchluß dieſes militairiſchen Feſtes machte eine 
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Illumination der Kriegsſchule und ſaͤmmtlicher Kaſernen, 
welche der Feier angemeſſen ausgeſchmuͤckt waren: Die 
Muſik⸗Choͤre, unter ſich abwechſelnd, ergoͤtzten dabei durch 
ihr erhebendes und erheiterndes Spiel die zahlloſe Menge, 
welche in endloſen Zügen den Kaſeknen⸗Platz und die 
anliegenden Straßen erfüllte. As 
Nachrichten aus dem Bade Nenndorf zufolge, iſt Se. 
Königl. Hoheit der Kurprinz und Mitregent am Sten d. 
dort eingetroffen. Sämmtliche Gutsbeſitzer der Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg waren Sr. Koͤnigl. Hoheit entgegen⸗ 
geritten, und im Schloſſe zu Nenndorf wurde der Prinz 
von den Behoͤrden empfangen. Abends war der ganze 
Badeort erleuchtet. 5 

Frankfurt, vom 21. Auguſt. — Es ſcheint als ob 
die vor einiger Zeit ſtattgefundene Aufregung ſich ganz 
verlieren, und die Parteien in unſerer Stadt ſich mehr 
einander nähern wollten. Es herrſcht die vollkommenſte 
Ruhe hier, und wenn auch uͤberall die freimuͤthigſte 
Sprache — nur in unſern Zeitungen nicht — gefuͤhrt 
wird, ſo hat dies doch noch nirgends Veranlaſſung zu 
Erzeſſen gegeben, und unſere Behörden finden keinen 
Grund zum Einſchreiten. Die Verſammlungen im 
„Koͤnig von Preußen“ finden als blos freuudſchaftliche 
Zuſammenkuͤnfte ungehindert ſtatt, und auch hier würde 
man vergebens einen Anlaß ſuchen, gegen dieſelben auf 
irgend eine Weiſe eine Verfügung ergehen zu laſſen. — 
Man hoͤrt, daß die Verhandlungen uͤber das Preßgeſetz 
ſich ihrem Ende nähern; ja man ſprach ſchon davon, 
daß die Publikation eheſtens zu erwarten ſtehe. Dieſe 
Woche beginnt unſere eigentliche Meſſe. Man glaubt, 
das ſie nicht ſchlecht ausfallen werde. 


Hamburg, vom 24. Auguſt. — Am 21ſten d, kam 
der Koͤnigl. Preuß. Miniſter Frhr. v. Humboldt nebſt 
Tochter von Norderney in Bremen an. 

Lübeck, vom 22. Auguſt. — Heute Mittag kam 
das Dampfſchiff Alexandra mit 18 Paſſagieren von 
Kronſtadt in Travemünde an; ungeachtet ſchwerer weſt⸗ 
licher Stuͤrme hat es die Reiſe in 4ĩ Tagen gemacht. 
— Als es auf der Hinreiſe, die es in 3½ Tagen zuruck; 
gelegt, vor Kronſtadt anlangte, ward es unter Quaran⸗ 
taine geftelli, kraft einer neueren Verordnung, nach wel⸗ 
cher alle von Lubeck und Roſtock kommende Schiffe zehn 
Tage, von der Abfahrt an gerechnet 7 Kontumaz. halten 
ſollten. Dieſe Maßregel iſt indeſſen nicht nur ‚für das 
Dampfſchiff, ſondern auch für alle andere Schiffe bald 
nachher wieder aufgehoben worden, und wurden die 
Schiffe von beiden Orten wiederum ohne Weiteres zu⸗ 
gelaſſen. HR 

Luxemburg, vom 18. Auguſt. — Im hieſigen 
Journal lieſt man: „Die Agenten der inſürrectionellen 
Regierung haben in Grevenmacher den Herrn Desprez, 
einen vormaligen Acciſe-Beamten, der durch jene Stadt 
nach den Baͤdern veiſte, verhaftet. Eben ſo haben ſie 
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in Scheugen den Herrn Sauer, proviſoriſchen Steuer⸗ 
Einnehmer in Luxemburg, arretirt. Letzterer war im 
Begriff, ſeiner Familie, die er lange nicht geſehen hatte, 
einen Beſuch abzuſtatten.“ 


Frankreich. 


Paris, vom 19. Auguſt. — Der König hielt geſtern 
einen fuͤnftehalbſtuͤndigen Miniſterrath und ertheilte dem’ 


naͤchſt dem Erzbiſchofe von Aix eine Privat-Audienz⸗ 


Heute Abend werden Se. Majeſtaͤt von St. Cloud 
nach Eu reiſen und vier Tage lang abweſend ſeyn. 
Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten iſt am 
14ten d. M., auf ſeiner Reiſe nach dem Bade, durch 

Troyes gekommen. 

Im Kriegsminiſterium herrſcht erneuerte Thaͤtigkeit; 
man iſt mit dem fuͤr die Armee erforderlichen Material 
beſchaͤftigt. Man behauptet, es handele ſich darum, 
Truppen an die Schweizeriſche Grenze zu ſchicken. 

Der Moniteur erklart die von mehreren Blättern ge— 
gebene Nachricht, daß eine neue Remonte von 22, 
bis 30,000 Pferden fuͤr die Armee gekauft werden ſolle, 
fuͤr einen Irrthum, indem durchaus keine Anordnung 
dieſer Art ſtattgefunden habe. l 

Auf die, von den DOppofitions s Blättern gemachte 
Bemerkung, daß das Journal des Debats ſeit eini- 
gen Tagen gar keinen raiſonnirenden politiſchen Artikel 
mehr enthalte, erwiedert heute dieſe Zeitung: 
reicht uns ſehr zur Ehre, daß man es ſofort bemerkt, 
wenn wir ſprechen oder ſchweigen. Im Uebrigen iſt 
der Grund, weshalb wir ſtumm ſind, ſehr einfach; wir 
haben nichts zu ſagen. Die Polemik der Oppoſition 
iſt ſchlaͤfrig, und wenn fie ſich zuweilen durch unnütze 
Declamationen ermuntern will, ſo widerlegt die Gleich⸗ s 
guͤltigkeit des Publikums fie bei weitem beffer, als wir 
unſererſeits ſolches vermoͤchten. Fraͤulein von Launay 
(Frau von Stael) erzaͤhlt, die Herzogin de la Ferts 
habe fie, da fie in dem Rufe geſtanden, daß fie Ver“ 
ſtand habe, eines Tages wo fie (die Herzogin) Gefell 
ſchaft gehabt, zu ſich gebeten und ihr geſagt: „„Nun, 
mein Fraͤulein, ſagen Sie uns doch etwas!“ Wir 
glauben nicht, daß es die Abſicht des Publikums ſey, 
den Journaliſten gegenuͤber, die Scene der Herzogin de 
la Ferté mit Fraͤulein von Launay aufzufuͤhren und von 
ihnen zu verlangen, daß ſie ihm etwas ſagen, wenn ſie 
nichts zu ſagen haben. Wir find weit entfernt, diejeni ⸗ 
gen zu tadeln, welche ſprechen; wir geben bloß die 
Gruͤnde an, weshalb wir ſchweigen. Die Zeitungen 
gehen nicht von ſelbſt; das allgemeine Intereſſe muß 
ſie anſpornen. Nun aber ſcheint ſich das Publikum in 
dieſem Augenblicke für die Politik gar wenig zu intereſ⸗ 
ſiren; die Polemik der letzten zwei Jahre hat es endlich 
ermuͤdet und es will ſich nun ausruhen. Kein Journal 
in der Welt vermag etwas gegen dieſen Entſchluß; es 
ſteht nicht in der Macht eines Zeitungsſchreibers, das 
Publikum zu zwingen, daß es ſich für dieſe oder jene 
Frage intereſſire. Ein ſicheres Zeichen dieſer Gleichguͤl⸗ 
tigkeit iſt der Umſtand, daß die Journale an jedem 
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Morgen ein anderes Thema für ihre Polemik wählen, 
ohne daß das Publikum ſich dadurch irgend aus feiner 
Ruhe aufwecken ließe. Und hieran thut es recht. Seit 
zwei Jahren uͤberſchuͤtet man es mit Prophezeihungen 
eines nahe bevorſtehenden Krieges, und es kommt nicht 
zum Kriege; ſeit zwei Jahren ſagt man, daß die rich⸗ 
tige Mitte ihrem Ende nahe ſey, und die richtige Mitte 
befindet ſich ganz wohl. Anfangs hegte das Publikum 
einige Beſorgniß; als es ſich aber bald uͤberzeugte, daß 
dieſes Laͤrmblaſen den Zeitungsſchreibern gleichſam zur Ge⸗ 
wohnheit geworden ſey, daß, während dieſelben unablaͤſ⸗ 
fig Armeen hin und her marſchiren ließen, dieſe Ar 
meen ſich nicht von der Stelle ruͤhrten, da faßte es 
den Entſchluß, ſich um dieſe Prophezeihungen gar nicht 
mehr zu kuͤmmern, und dies war ganz natuͤrlich. Ein 
Land hat Beſſeres zu thun, als unaufhoͤrlich über poli⸗ 
tiſche Fragen, die ihm durchaus keinen materiellen Vor⸗ 
theil gewähren, einen Krieg zu fuͤhren. Fuͤr viele Han⸗ 
deltreibende und andere vernuͤnftige Leute iſt die Frage 
über die Verantwortlichkeit des Königs voͤllig gleich⸗ 
uͤltig. 
— besser ſey, ſich mit ſeinen eigenen Angelegenheiten 
und Intereſſen, als mit dergleichen politiſchen Spitzfin⸗ 
digkeiten zu befchäftigen. Dieſer Anſicht iſt es beizumeſſen, 
daß der Verkehr auf unſeren Händelsplägen ſich allmaͤ⸗ 
lig wieder gehoben hat, und dieſe materielle Wohlfahrt Fon: 
traſtirt auf eine ſeltſame Weiſe mit den traurigen Pro⸗ 
phezeiungen der Oppoſition. Die Fonds ſind geſtiegen, 
und die Oppoſitions⸗Maͤnner fragen ſogar, warum die 
letzte Anleihe nicht zum Pari⸗Courſe eröffnet worden 
ſey, — eine Frage, wodurch fie, drollig genug, zu ver 
ſtehen geben, daß ſie ſelbſt ihren Prophezeiungen keinen 
Glauben ſchenken. Weit entfernt daher, daß jene Gleich⸗ 
guͤltigkeit des Landes für die Politik uns betrüben ſollte, 
wuͤnſchen wir uns vielmehr Gluͤck dazu. Seyd gewiß, 
daß, wenn eine wahrhafte, nicht bloß erträumte, Gefahr 
ſich naht, das Land auch ſeine fruͤhere Regſamkeit ſofort 
wiedergewinnen wird. Nur fuͤr ungegründete u 
niſſe hat es keinen Sinn. Die Erfahrung der letzten 
zwei Jahre, in denen die Journaliſten mit jedem Tage 
ungeſtuͤmer wurden, hat uns gelehrt, daß eine allzuheſtige 
Preſſe ihren Zweck geradezu ſtatt das a 
Bewegung zu fegen, erzeugt Me Gleichgültigkeit. Die 
Oppoſitions⸗Preſſe und das Publikum ſind beide von 
einem und demſelben Punkte ausgegangen: von der 
Juli⸗ Revolution. Eine Zeit lang verfolgten ſie zwei 
faſt parallel laufende Bahnen. Allmälig aber wichen 
dieſe immer mehr von einander ab, und heute ſind 
ſie ſo weit von einander entfernt, daß die Preſſe einen 
weiten Weg wieder zuruͤckmachen muͤßte, um auf die 
Straße zu gelangen, die das Publikum eingeſchlagen 
hat, oder daß umgekehrt das Publikum eben ſo weit 
wieder zurückgehen müßte um auf die Bahn der Preſſe 
zu gelangen. Es fragt ſich jetzt, wer umkehren wird: 
das Publikum oder die Preſſe? Das erſtere iſt uns 
nicht wahrſcheinlich, denn das Publikum kann, wenn 
man die Sache deim Lichte betrachtet, wohl ohne die 


Das Publikum glaubt im Allgemeinen, daß 


verfehlt; ſtatt das Land in 


* 
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Preſſe und ihr zum Trotze vorwaͤrts kommen, wie es 
ſolches ſeit 2 Jahren werklich gethan hat; die Preſſe 
aber kann nicht ohne das Publikum vorſchreiten.“ 5 

Es ſind hier Nachrichten aus Liſſabon bis zum 
Aten eingegangen. Die Anhaͤnger Dom Miguels ver⸗ 
breiteten das Geruͤcht, daß, wenn Dom Pedro noch in 
Porto nicht angegriffen worden ſey, ſolches darin feinen 
Grund habe, daß das aus dem Tajo ausgelaufene Por⸗ 
tugieſiſche Geſchwader ſich zuvor mit dem Admiral Sar⸗ 
torius meſſen ſolle, um ſodann Porto zu blokiren und 
die Wieder⸗Einſchiffung der Expeditions Armee zu vers 
hindern. 


In Liſſabon iſt eine Amerikaniſche Kriegs⸗Fregatt 
eingelaufen, welche von Madeira kam, und den Com⸗ 
modore am Bord hat, der die im Mittellaͤndiſchen Meer 
kreuzende Amerikaniſche Flotte befehligt. Dieſes Ge⸗ 
ſchwader beſteht aus 9 Kriegsſchiſſen, nämlich 4 Fregat 
ten und 5 Korvetten. 5 


Der Constitutionnel enthält ein Schreiben aus 
Toulon vom 11ten, worin die Ankunft einer Ruſſt⸗ 
ſchen Kriegsbrigg, der Läufer, gemeldet wird, welche 
Depeſchen mitgebracht hat, die ſogleich an den Nuſſi⸗ 
ſchen Geſandten in Paris abgeſendet worden ſind, wo⸗ 
gegen dieſer andere fuͤr St. Petersburg uͤberſandt hat, 
mit denen die Brigg unverzüglich unter Segel ger 
gangen iſt. 


Aus Chollet wird unterm 14ten d. M. gemeldet, 
daß es der Gendarmerie endlich gelungen ſey, eines der 
unternehmendſten Häupter der Chouans, einen gewiſſen 
David, dem ſie ſchon lange nachgeſpuͤrt und dem die 
Anhänger der vorigen Dynaſtie immer die wichtigften 
uud gefaͤhrlichſten Aufträge anvertraut hatten, einzufan⸗ 
gen. Briefen aus Nantes vom 16ten zufolge, zeigen 
ſich uͤbrigens die Chonans wieder in ſehr zahlreichen 
Haufen und brandſchatzen die Landbewohner. 


Ein neues Gefängniß wird am Pere la Chaise ge- 
baut, welches ſich ſo freundlich ausnimmt, daß nunmehr 
zweifelsohne die Pariſer noch einmal jo viel Exeeſſe bes 
gehen, bloß um hinein zu kommen. Es liegt hoch und 
frei. In der ganzen Stadt iſt fo geſunde Luft nicht. 
Ueberdies iſt der Kirchhof nur ein paar Schritte wer 
davon, wenn irgend ein Gefangener in ſeiner Clauſe 
pro patria ſterben will, wie es jetzt einige in St. 
Pelagie verſuchten. 


Aus Cherbourg wird vom 12. Auguſt berichtet: 


„Geſtern Abend ging hier die Sophie vor Anker, und 


hatte ein, wie man glaubt, Amerikaniſches Fahrzeug im 
Schlepptau, das fie ohne Maſt, Takelage, ABS 
und zum Theil ohne Beſchlag in der offenen See ger 
funden hatte. Sogar die Kluͤſen waren nicht mehr vor⸗ 
handen. An dem Hintertheile ſand man den Namen 
Hetty Town von Duxburg. Der Capitain der Sophi 

12 er Sophie 
hatte am Bord des Schiſſes 50 Ballen Baumwolle noch 
unverſehrt, und etwa 30—40 Ballen Wreck gefunden und 
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war demſelben unter 22° 20° O. L. und 49 52“ N. B. 
begegnet. Die Menge von Seegras, welche man auf 
dem Verdeck fand, ließ vermuthen, daß das Schiff viel⸗ 
leicht ſchon ſeit 6 Monaten ſich auf dem Meere umherge⸗ 
trieben haben muͤſſe.“ 

Aus Elboeuf und Louviers wird gemeldet, daß die 
Tuchfabrikation nie ſo lebendig geweſen ſey, als gerade 
jetzt. Von allen Seiten laufen Beſtellungen ein und 
man wird auf den Winter mit dem beſten Willen kaum 
den Anforderungen genuͤgen koͤnnen. = 

Nachrichten aus Algier zufolge, ginge der dortige kom⸗ 
mandirende General damit um, ein neues blos aus Be⸗ 
duinen zuſammengeſetzteß Regiment zu bilden. 

Aus Oran ſchreibt man unterm 29. Juli, daß die 
Brigg Surpriſe, Korallenfiſcher an jener Kuͤſte angeſtellt, 
und ſodann die Kuͤſte bis an die Grenze von Marokko 
aufgenommen habe. Die Staͤmme welche am Golf von 
Harchgoun wohnen, leben in Feindſeligkeit mit einan⸗ 
der. Das Land iſt fruchtbar, doch fehlt es ihm an gus 
ten Häfen. f 

Straßburg, vom 15. Auguſt. — Der heutige 
Tag, der waͤhrend des Kaiſerthums als Napoleons Na⸗ 
menstag feſtlich begangen wurde, war diesmal fuͤr un⸗ 
ſere Stadt ein Volksfeſt. Um 4 Uhr Nachmittags tra 
fen die patriotiſchen Abgeordneten des Elſaßes Odilon 
Barrot, Koͤchlin und Kullmann bei uns ein. Munz 
wird noch dieſen Abend erwartet. Ein unuͤberſehbarer 
Zug von Nationalgarden und anderen Buͤrgern wogte 
ihnen vor das Steinſtraßenthor entgegen, Nationalgar⸗ 
den zu Pferde waren ihnen entgegen geeilt und hatten 
ihr Herannahen gemeldet, ſo daß die Ankoͤmmlinge und 
die Entgegengehenden nahe vor dem Thore zuſammen⸗ 
trafen. Die Abgeordneten verließen ihren Wagen und 
nahmen ihre Stellen an der Spitze des Zuges ein. Ein 
großer Theil der Stadt wurde durchzogen bis zum Gaſt⸗ 
hofe zum Geiſt, wo die Abgeordneten ihr Quartier be⸗ 
zogen, den ganzen Weg über wurden die Marſeillaiſe, 
die Pariſienne und andere patriotiſche Lieder geſungen. 
Viele Haͤuſer waren mit den dreifarbigen Fahnen ge⸗ 
ſchmuͤckt. Abwechſelnd ertoͤnte der Ruf: „Es lebe die 
Freiheit! es leben die Abgeordneten der Opposition! es 
leben Odilon Barrot, Kullmann, Koͤchlin! weg, weg 
mit der richtigen Mittel An gewiſſen Haͤuſern wurde 
dieſer Ruf auf eine beinahe drohende Weiſe hinaufge⸗ 
donnert. Im Hofe des Gaſthofs empfing unſere Ab⸗ 
geordneten die Muſik der Nationalgarde. Vom Balkon 
herab ſprach Odilon Barrot einige wenige Worte, worin 
er den Bürgern Straßburgs feinen Dank für ihren 
wohlwollenden Empfang abſtattete. 


Engl an d. 

London, vom 17. Auguſt. — Geſtern endlich iſt 
das lange Parlament geſchloſſen worden. Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig begaben ſich ſelbſt ins Oberhaus, um die 
Thron-Rede zu halten. Das Koͤnigl. Gefolge war uns 
gewoͤhnlich zahlreich und glaͤnzend. Die Thron⸗Rede 
berichtet eigentlich nichts Neues; doch iſt die Schluß 


dazu angeſprochen hat. 


Klauſel beachtungswerth, worin das Volk zur Beobach⸗ 
tung der Geſetze ermahnt und aufgefordert wird, die 
Erlangung der Abſtellung billiger Beſchwerden nur auf 
geſetzlichen Wegen zu ſuchen. Inſoweit ſich dieſes auf 
England und Schottland beziehen mag, ſind offenbar 
die politiſchen Unionen damit gemeint, welchen die Ne 
gierung natürlich ein Ende gemacht zu ſehen wuͤnſcht, 
obgleich ſie bisher das Parlament nicht um die Mittel 
a Sie ſieht wohl ein, daß es 
nach einem ſo lange anhaltenden Sturm einiger Zeit 
bedarf, bis ſich die Wellen der Leidenſchaft von ſelbſt 
legen koͤnnen, und ſie hat wohl das Recht, dem laͤngſt 
bekannten geſunden Verſtand der Mehrheit der Nation 
dieſes Werk der Beſänftigung anheimzuſtellen. Selbſt 
ihre politiſchen Gegner muͤſſen dies erkannt haben, da 
dieſe in der letzteren Zeit faſt ein gaͤnzliches Stillſchwei⸗ 
gen darüber beobachteten. So findet man z. B., daß 
in den Debatten, welche vorgeſtern im Oberhauſe zn’ 
ſchen dem Herzog von Wellington und dem Grafen 
Grey vorfielen, und worin der Erſtere ziemlich Alles 
zuſammenſtellte was die Tories den Whigs zum Vor 
wurf machen, davon keine Rede war. Dieſe Debatte 
iſt inzwiſchen in Beziehung auf die Portugieſiſchen An“ 
gelegenheiten wichtig, indem Graf Grey zwar ohne allen 
Hehl den Wunſch ausdruͤckte, daß der Sieg auf der 
Seite des Herzogs von Braganza bleiben möchte, zu⸗ 
gleich aber auch wenig Hoffnung zeigte, daß dies der 
Fall ſeyn wird. Die Beſchuldigungen des Herzogs, 
daß unſere Regierung die Neutralität nicht ſtreng beob⸗ 
achtet habe, wurden, wie man hier glaubt, vom Grafen 
befriedigend widerlegt. — Es iſt von allen Seiten an⸗ 
erkannt, daß ſich in den einzelnen Beſtimmungen der 
Reform⸗Bills manches Fehlerhafte eingeſchlichen hat, 
wodurch beſonders die Anzahl der Wähler eher verrin— 
gert als vermehrt werden wuͤrde; und die Regierung 
wuͤrde gern die noͤthigen Verbeſſerungen gemacht haben, 
haͤtte man nicht zu den Bills die Klauſel hinzuzufuͤgen 
vergeſſen, daß fie in derſelben Seſſion noch verbeſſert 
werden duͤrften, ohne welche Vorherbeſtimmung die par 
lamentariſchen Formen es verbieten, in einer und der 
ſelben Seſſion ein Geſetz zu machen und zu verbeſſern, 
und ſollte der Mangel auch noch ſo große Unbequemlich⸗ 
keiten hervorbringen. Doch iſt es eher wahrſcheinlich, 
daß die Regierung die Sache wird ſo hingehen und die 
Wähler wird ein Unterhaus zu Stande bringen laſſen/ 
ſo gut es nur immer moͤglich iſt, wiewohl dies zu end— 
loſen Klagen und zu einem ziemlich allgemeinen Miß— 
trauen gegen das neue Parlament führen wird. Die 
Lage Irlands iſt immer noch ſehr kritiſch, obgleich die. 
Regierung ihr Mögliches thut, durch die ſtrengſte Aus⸗ 
uͤbung der Geſetze ohne Anſehen der Perſonen Ruhe 
herzuſtellen. Aber ſie hat mit zu verſchlagenen Gegnern 
zu thun. So z. B. haben ſich ſechs Perſonen, welche 
wegen einer Verſchwoͤrung zur gewaltſamen Abſchaffung 
des Zehnten zu Dublin verurtheilt werden ſollten, und 
deren ſchnelle Schuldigerkennung und Beſtrafung als 
ſchreckendes Beiſpiel von der groͤßten Wichtigkeit war, 


erworben hat. 


rend dieſer Reiſe ſtarb er am 15. 


— 


geſchickt eines techniſchen Irrthums in der Anklage bes 
dient, um ihren Prozeß bis zum Oetober hinaus zu ver, 
ſchieben. Alle große Verſammlungen mit Fahnen und 
dergleichen Abzeichen werden zwar von der Polizei und 
den Truppen verhindert, aber da kleinere Verſammlun⸗ 
gen ohne ſolche Abzeichen, wenn fie auch noch jo häufig 
ſtatt finden, geſetzlich nicht verhindert werden koͤnnen, 
ſo räth O'Connell nun an, ſolche überall zu halten. Es 
geſetzwidrig, den Verſammlungen Beſchluͤſſe vorzu⸗ 
legen, worin ſich die Leute verpflichten, keine Zehnten 
mehr zu entrichten, ſo wie ſich lieber dafuͤr pfaͤnden zu 
laſſen, und auf der einen Seite nichts zu kaufen, was 
für den Zehnten in Beſchlag genommen worden; nun 
erklären O'Connell und Conſorten, Jeder einzeln, daß 
fie es fuͤr ſich ſelbſt fo halten wollen, und äberlaffen es 
einem Jeden, hierbei zu thun, was ihm gut duͤnke. 
Noch mehr, um die Verwirrung zu vergrößern, erinnert 
man das Volk daran, daß der Lord⸗ Lieutenant früher 
verſprochen habe, die Iriſche Fabrikation zu ermuntern, 
und will nun Verſammlungen halten, worin ſich ein 
Jeder verpflichten foll, ſich nur der Landes⸗Fabrikate zu 
bedienen und keiner Engliſchen; ein Vorſchlag, der eben 
ſo unklug als unbillig iſt, indem Irland gar noch nicht 
im Stande iſt, fuͤr ſich das Nothwendige zu fabrieiren, 
und England ſeine Landes⸗Produkte frei von allen Ab⸗ 
gaben, ſo wie ſeine Leinewand und andere Fabrikate zu⸗ 
läßt, wodurch Irland ſeit 30 Jahren viele Millionen 
Auch hat die Regierung dieſe Verſamm⸗ 
lung weislich verboten. f 
Der e Afrikaniſche Reiſende, Herr C. H. 
Coulthurſt, iſt, einer Anzeige des Gouverneurs von Fer⸗ 
nando Po an die Admiralität zufolge, von ſeiner letzten 
Reife zuruͤckkehrend, geſtorben. Er machte zuletzt eine 
14tägige Fahrt von dem Calabar-Fluſſe aus in's Innere, 
kehrte aber bald, aus Gruͤnden, die bis jetzt nicht be⸗ 
kannt geworden find, zuruͤck und ſchiffte ſich auf dem 
Liverpooler Schiffe Agnes, nach 1 Po ein. Waͤh⸗ 
pril. 


S ch w e den. 
Stockholm, vom 17. Auguſt. — In Upfala wer: 
den Anſtalten getroffen, den 200jährigen Todestag des 
großen Guſtav Adolph am 6. November d. J. mit 
großer Feierlichkeit zu begehen. Die Akademie zu Upſala 
bat bekanntlich gegen den unſterblichen König die hoͤch⸗ 
ſten Verpflichtungen. 


Zwiſchen hier und Gothenburg iſt jetzt eine ſehr bes, 


queme Diligencen⸗Fahrt eingerichtet. 

Eine Aetien-Geſellſchaft hat ein Dampfſchiff, Namens 
Norrkoͤping, bauen laſſen, welches zwiſchen hier und 
Norrköping fährt. 


eh, 
Mit Bezug auf die neulich von der Franzöſiſchen Ne 
gierung bekannt gemachten Quarantaine⸗ Einrichtungen 


für die aus Afrika in Frankreich ankommenden Staats- 
und Kaufffahrteiſchiffe heißt es im Moniteur Ottoman; 
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richteten Quarantaineanſtalten Theil 


„So iſt denn endlich das Privilegium von Marfeille 
uͤber den Haufen geworfen und der Grundſatz zugege⸗ 
ben, daß der Geſundheitsrath auch noch anderswo zu 
finden ſeyn kann, als in den großen Köpfen der In⸗ 
tendantur dieſer Stadt! Dank einem wohlwollenden 
und einſichtsvollen Miniſter, dieſe Einbildung iſt zerſtoͤrt 
und ein geſunder Sinn wird von nun an in die Qua 
tantaines Angelegenheiten Eingang finden. Wir haben 
den Bericht des Handelsminiſters nicht vor uns; ohne 


Zweifel aber giebt er die Gründe für dieſe neuen Ver⸗ 


fuͤgungen an, und der Handel der Levante wird daraus 
entnehmen koͤnnen, was er vermoͤge des erſten vorwaͤrts 
gethanen Schritts für die Zukunft zu erwarten berech⸗ 
tigt iſt. Unmoͤglich kann Herr von Argout, der bei 
der Eroͤrterung der Korngeſetze bewieſen hat, daß er die 
in fein Departement einſchlagenden oͤffentlichen Intereſ⸗ 
ſen in einem weitem und richtigen Sinn auffaßt, die 
unzähligen Mängel des Geſundheitsſyſtems überfehen 
haben, wonach man zu Marſeille das Monopol des 
Handels der Levante firiet hat. Dieſes in feiner 
Grundlage verkehrte und in ſeinen Folgen unheilbrin⸗ 
gende Syſtem brachte Frankreichs Verkehr mit dieſen 
Landern zu dem jämmerlichften Zuſtand herab und würde 
ihn gänzlich vernichtet haben. Jetzt, wo die aus der 
Berberei ankommenden Schiffe auch in andere Haͤfen 
als Marſeille einlaufen duͤrfen, iſt nicht zu bezweifeln, 
daß dieſe heilſame Maßregel ſchnell die groͤßtmoͤgliche 
Ausdehnung erhalten und die ganze Levante an der 
Einführung ihrer Erzeugniſſe in Frankreich vermittelſt 
der an verſchiedenen Punkten dieſes Koͤnigreichs einge: 
nehmen wird. 
Denn man kann nicht glauben, daß nur ein anderes 
Privilegium an die Stelle des erſten treten werde, und 
daß die Lazarethe zu la Rochelle, l Orient und fo weiter 
nur eingerichtet ſeyen, um einzig und allein die von Al⸗ 
gier, Oran und, Bona ankommenden Schiffe aufzuneh⸗ 
men. Der Gedanke einer fuͤr die Regierung, den Han⸗ 
del und den Gewerbfleiß gleich guͤnſtigen Entwicklung 
muß nothwendiger Weiſe bei dem von dem Miniſterium 
angenommenen Plan vorgewaltet haben. Dieſen Plan 
nicht auf den Handel der ganzen Levante, auf die von 
Konſtantinopel, Smyrna, Syrien und Aegypten anlan⸗ 
genden Schiffe ausdehnen, hieße, den urſpruͤnglichen 
Sinn ganzlich verfehlen, ganz ohne Vernunft handeln 
und die zahlreichen Fruͤchte, welche man ernten koͤnnte, 
gutes Muths von der Hand weisen. Es iſt von der 
hohen Einſicht des Heren von Argout ein ſolcher Irr⸗ 
thum nicht zu erwarten. Aber der Beſchluß, auch an⸗ 
derswo als zu Marſeille Quarantaineanftalten für die 
aus der Levante ankommenden Schiffe zu errichten, muß 
zu einem noch erfolgreicheren Schritt fuͤhren „ nämlich 
dazu, ganz Frankreich an der neuen Bereicherung, welche 
ihm die Abſchaffung eines alten Privilegiums verſpricht, 
Theil nehmen zu laſſen und zu dieſem Zweck die Haupt⸗ 
punkte und die großen Handelskanaͤle aufzuſuchen, durch 
welche die gewerbfleißigen Provinzen von Frankreich ſich 
leicht und wohlfeil mit den reichen Erzeugniſſen dieſer 
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Gegenden verſorgen koͤnnen. Die Hafen von Nantes, 
Bordeaux und Havre entſprechen dieſem Zweck. Wenn 
man zu la Rochelle und l'Orient Lazarethe errichtet, 
warum will man nicht auch die genannten wichtigen 
Anferpläge damit verſehen? Dort wuͤrden die Expedi⸗ 
tionen der Levante guͤnſtige und ſichere Ausmuͤndungen 
finden, von dort koͤnnten ſie ſich uͤber das ganze Land 
verbreiten. So oft ſich Männer von ein wenig Sach: 
kenntniß mit der Lazarethangelegenheit in Bezug auf 
das Geſundheitsſyſtem von Marſeille beſchaͤftigt haben, 
wiederholen ſie ſtets, daß dergleichen Einrichtungen nicht, 
wie die Berichte der bevorrechteten Intendantur es be⸗ 
fagen, übermäßige Koſten und beſondere Oertlichkeiten 
erfordern. Ueberall giebt es Gegenden, die man abſper⸗ 
ren kann; überall laſſen ſich die aus verdaͤchtigen Laͤn⸗ 
dern kommenden Perſonen, Waaren und Fahrzeuge auf 
eine kuͤrzere oder laͤngere Zeit mit Leichtigkeit entfernt 
halten. Die in der Levante befrachteten Engliſchen 
Fahrzeuge landen auf allen Punkten Englands, und nie⸗ 
mals hat man dort daran gedacht, daß man ſie nicht 
eher in den verſchiedenen Ankerplaͤtzen zulaſſen koͤnne, 
bis ſie die ihnen verderbliche Pflicht der Kuͤſtenrunde 
erfüllt hätten, um einen bevorzugten Haſen aufzuſuchen 
und ſich dort dem Gutduͤnken von privilegirt geſchickte⸗ 
ren Perſonen, als alle Einwohner der drei Koͤnigreiche, 
zu unterwerfen. So ſcheint es denn, als wuͤrden end⸗ 
lich alle Hinderniſſe gehoben werden, damit der Handel 
zwiſchen Frankreich und der Levante der lange verge⸗ 
bens geforderten Freiheit endlich genieße, und es bleibt 
nur noch zu wuͤnſchen, daß die Kaufleute der Levante, 
Frankreichs und anderer Länder, welche die Sache in 
tereſſirt, den guͤnſtigen von Herrn von Argout gemach⸗ 
ten Anfang unterſtuͤtzen und ihn von der Hoffnung un⸗ 


5 terrichten, welche fie fo lange ſchon naͤhren, ſich endlich 


die vornehmſten Häfen Frankreichs ihnen oͤffnen zu fer 
hen, und daß fie die guten Abſichten dieſes Staatsman⸗ 
nes durch neus Auftlarungen befördern helfen.“ 


— — —— 


Mitt DEREN 

Der Schleſiſche Wanderer enthält Nachſtehen⸗ 
des: Es iſt kein unerfreuliches Zeichen der Zeit, die 
theilnehmende Erinnerung an vergangene folgenreiche 
Begebenheiten! Sie wurde geweckt durch die Großtha⸗ 
ten der Nation in den denkwuͤrdigen Jahren 1813 — 15. 
Denn nur eine große Zeit vermag Großes vergangener 
Jahrhunderte zu verſtehen und zu wuͤrdigen. — Bejons 
ders lebendig wurden dieſe Erinnerungen als Saͤcular⸗ 
feiern, feit dem 31. October 1817, wo das dritte Jubel⸗ 
ſeſt der großen Deutſchen Kirchen-Reformation an dem 
Tage gefeiert wurde, an dem vor 300 Jahren Dr. 
Martin Luther, unſterblichen Andenkens, ſeine Lehr⸗ 
ſaͤtze zu Wittenberg durch Anſchlag oͤffentlich bekannt 
machte, ſich dadurch von der geiſtlichen Herrſchaft des 
Papſtes ſlosſagte, und fein großes Werk im Namen 


Gottes und in der Weihe der Kraft begann. Seitdem 
haben wir vor 2 Jahren, den 25. Juni, auch das 
300 jährige Jubiläum der Uebergabe des evangeliſchen 
Glaubensbekenntaiſſes, des unſterblichen Werkes Pht 
lipp Melanchtons, auf dem Reichstage zu Auge“ 
burg an den Kaiſer Karl V., im Geiſte der Liebe und 
eines Gott geweihten Sinnes gefeiert. — Waren der“ 
gleichen Begebenheiten welthiſtoriſch, und ihre Särular 
feier daher der ganzen eiviliſirten Menſchheit wichtſg 
und heilig, fo ſind es andere nicht minder für einzelne 
Staaten, Länder, Provinzen, Orte. — In dieſem 
Sinne feierte Magdeburg voriges Jahr den 20. Mas 
das 200jährige Gedaͤchtnißfeſt feiner ſchrecklichen Zen 
ſtoͤrung durch den grauſamen Tilly. Welchem Deutſchen 
Lande aber boͤte nicht die 200 jährige Wiederkehr jene 
30 Jahre eines verwuͤſtenden Krieges, in denen 

ſeit dem Jahre 1818 leben, Gelegenheit zu ſo kraurigen 
Reminiscenzen. Auch unſer Schleſten wurde waͤhr 
denſelben vielfach und hart heimgeſucht. Hier gur alls 
vielen eine dergleichen vaterlaͤndiſche Saͤcular-Reminis“ 
cenz: Den 29. Auguſt 1632 ſchlugen am Galgenberge⸗ 
bei Steinau an der Oder, die mit den Schweden unter 
Duval verbuͤndeten Sachſen und Brandenburger un 
Arnheim, nachdem ſie den 26. Juli Groß⸗Glogan 
mit Sturm erobert hatten, ein Oeſterreichiſch⸗Spaniſ⸗ 
Armee⸗Corps, und noͤthigten es zum Ruͤckzuge nach 
Breslau, was demſelben jedoch ſeine Thore verſchloß, 
um ſeine Neutralität zu behaupten, und es dadur 
zwang, ſich vor den verfolgenden Schweden bis n 
Ober⸗Schleſien zuruͤckzuziehen. Das unglückliche Stei⸗ 
nau wurde indeß, wie gewoͤhnlich in ſolchen Faͤllen, 
das traurige Opfer dieſer Kriegsbegebenheit. Der 
Kroaten⸗General Maradas ließ es rein auspluͤndern und 
ſodann zur Deckung feines Ruͤckzuges anzuͤnden. — 
wichtige Oder⸗Uebergang bei Steinau veranlaßte ſchon 
im October des folgenden Jahres hier ein zweites blu 
tiges Treffen, in dem Wallenſtein die Schweden 
unter Duval ſchlug, und dabei den beruͤhmten Grafen 
v. Thurn, den Veranlaſſer der Unruhen zu Prag 
die den 30jaͤhrigen Krieg eröffneten, gefangen nahm. 
— So viel nur als weckenden Funken! — In wenigen 
Monden wird auch, wichtiger für uns und unfere Um“ 
gegend, Reichenbach Gelegenheit zu aͤhnlicher traurigen 
Säcularfeier haben. Moͤchte es dann einer geweihteren 
Feder gefallen, uns durch dieſe Blatter, oder auf ande 
rem Wege, mit den naͤhern Details jener Begebenheit 
bekannt zu machen, wozu gewiß die hieſigen ſowohl 
ſtaͤdtiſchen als kirchlichen Archive Gelegenheit bieten; 
zugleich aber auch die Gemuͤther dankerfüllten Sinnes 
zu dem oberſten Leiter der Weltbegebenheiten zu erheben 
verſtehen, der, wie immerdar Gutes aus dem anſcheinend 
Boͤſen, ſo auch hier aus den Schrecken des Krieges und 
der Verheerung einen Segen hervorgehen ließ, deſſen 
ſich noch die ſpaͤteſten Nachkommen erfreuen! — v. M. 
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Die Moskauer Zeitung Molwa enthaͤlt Folgendes 
über die Kaiſerliche Ruͤſtkammer daſelbſt (Oruſheinaja 
Palata): „Um Alles genau zu beſehen, was in der 
Oruſheinaja Palata aufbewahrt wird, braucht man viel 
Zeit, noch mehr aber, um alles Intereflante, was Einem 
dort gezeigt wird, aufzuzeichnen. Eine gute Beſchrei⸗ 
bung dieſer Ruͤſtkammer waͤre ſehr zu wuͤnſchen und 
gewiß nicht unverdienſtlich. Die Drufheinaja Palata 
enthält eine Menge Sachen, die weder Ruͤſtzeug noch 
Waffen, darum jedoch nicht weniger koſtbar und merk⸗ 
würdig find, ſowohl ihres hohen Alterthums, als auch 
des Grades ihrer Vollendung und ihres hiſtoriſchen 
Werthes wegen. Dieſes Jahr zog in dem erſten Saale 
eine neue Erſcheinung die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Auf beiden Seiten des daſelbſt befindlichen 
Gemaͤldes des hochſeligen Kaifers Alexander I., in Le⸗ 
bensgroͤße, ſah man die Polniſchen Fahnen pyramiden⸗ 
förmig aufgestellt, mit der Inſchrift: „Kaiſer Alexan⸗ 
der I., Polens Wohlthaͤter, beehrte feine Polniſche Ar⸗ 
mee mit dieſen Fahnen. Seine Großmuth wurde in⸗ 
deß mit Verrath belohnt, und das Ruſſiſche Heer, das 
Warſchau eroberte und der Stadt ſchonte, nahm die 

ahnen wieder zuruck.“ Unter dem Gemaͤlde haͤngen 
die Schluͤſſel der Feſtung Zamose; auf dem Boden ist 
die Kapſel zu ſehen, in welcher das Dokument uͤber die 
im Jahre 1815 dem Königreiche Polen geſchenkten 
Rechte befindlich iſt. Dieſe Gegenftände find ſtets von 
einer Menge Neugieriger, beſonders aus dem Kauf 
mannsſtande, umgeben, und nicht jelten hört man da 
acht patriotiſche Ausrufungen dem tiefen Gefuͤhle des 
Ruſſiſchen Herzens entſteigen. Eine andere Neuigkeit, 
und zwar die allerjuͤngſte, denn die Ruͤſtkammer erhielt 
fie erſt den 9. Juli dieſes Jahres, iſt Polens Krone, 
Scepter, Reichsapfel und ein ziemlich langes Schwert 
in Griechiſcher Form, welche bei der Kroͤnung Sr. 
Majeftär des Kaiſers Nikolaus Pawlowitſch in War⸗ 
ſchau gebraucht wurden; dieſe Reichskleinodien liegen 
in einem offenen Futteral unter einem koſtbaren Balda⸗ 
chin in dem Eckzimmer rechts. Dort wird auch der 
Polniſche Kroͤnungsmantel gezeigt. — Unter den ſchon 
laͤngſt hier befindlichen Sehenswüͤrdigkeiten zieht beſon⸗ 
ders ein Schrank mit Sachen, deren Peter der Große 
ſich gewöhnlich bediente, die Aufmerkſamkeit der Frem⸗ 
den auf ſich. Sie verdienen eine genaue Durchſicht 
und Beſchreibung; eine Leyer, unter andern, die ihm 
ebenfalls gehoͤrte und die er in der Schlacht von Pul⸗ 
tawa mit hatte, lenkt durch ihren Ton die Einbildungs⸗ 
kraft zuruck auf jenen großen Tag, den Erſtling unſeres 
kriegeriſchen, damals ſchon Europäiſchen Ruhmes.“ 


In Saragoſſa wurde am 25. Juli d. J. zum erſten⸗ 
‘male El ultimo Abencerräje (der letzte Abencerrage), 
ein Schauſpiel in drei Akten, gegeben, das als das 
beſte Erzeugniß der neueren, freilich ſehr ſchwachen, dra⸗ 
matiſchen Literatur Spaniens geruͤhmt wird. Als Ver⸗ 
faſſer wird der Rittmeiſter Don Juan de la Pezuela 


y Ceballos genannt, der als Mitglied: der Arkadiſchen 
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Geſellſchaft bekannt iſt. Aber ſelbſt dieſen Acht Spani⸗ 


ſchen Stoff hat die jetzige Spaniſche Poeſie erſt a 
dem Auslande beziehen muͤſſen, denn Don e 
Pezuela hat fein Drama nach der Erzählung Char 
teaubriands bearbeitet. a 


Der ſtarre Buchſtabe des Geſetzes hat unlaͤngſt in 
London wieder einem uͤberwieſenen Diebe durchgeholfen. 
Dem bekannten Marquis von Londonderry wurden ſeit 
Kurzem oͤfters Wachslichter geſtohlen, und endlich fand 
man eine bedeutende Quantitat bei einem Manne, der 
ſich bei der Dienerſchaft Eingang zu verſchaffen gewußt 
hatte. Es wurde vor Gericht beſchworen, daß die ger 
fundenen von den vermißten Lichtern waren, und der 
Angeklagte wußte nichts zu ſeiner Entſchuldigung vorzu⸗ 
bringen, als ſie ſeien ihm von einem Bedienten gegeben 
worden. Die Geſchwornen haͤtten ihn ſchuldig finden 


muͤſſen, da verlangte einer derſelben die gefundenen Lich⸗ 


Bayern 


Goͤtterbildern entdeckt worden waren 


ter zu ſehen. „Mylord“, ſagte er zum Richter, „daß 
ſind keine Wachslichter; ſie beſtehen aus Wallrath und 
Wachs; ich bin ein Lichtzieher und kann es Ihnen 
beweiſen.“. Mehr brauchte es nicht; der Angeklagte 
wurde freigeſprochen. Freilich fand es dem Marquis 
frei, ihn aufs Neue wegen des Diebſtahls von Kompo⸗ 
ſitionslichtern zu belangen; aber Sr. Herrlichkeit ſagte, 
ſie wolle ſich nicht mehr mit der Sache plagen, und 
ließ den Kerl laufen. 


In Beſſarabien iſt in dem Dorfe Dropii die Frau 
des daſigen Einwohners Demian Plofon am 30. Decbr. 
v. J. zur naturgemaͤßen Zeit von ſechs Töchtern ent 
bunden worden. Die Mutter iſt erſt 20 Jahre alt 
und nicht von beſonders ſtarker Natur. Die Kinder 
waren nicht ganz von natuͤrlicher Größe, aber vollſtaͤndig 
ausgebildet, mit Ausnahme des Mädchens, welches zus 
letzt zur Welt kam und bedeutend kleiner als die uͤbri⸗ 
gen war. Alle dieſe Kinder ſtarben noch denſelben 
Abend nach der Taufe. Die Mutter iſt von einer nach 
der Niederkunft erfolgten ſchweren Krankheit wiederher⸗ 
geſtellt. — In der Stadt Troitzkoßawsk gebar die Frau 
des verabſchiedeten. Koſaken Burlafow am gten und 
11. Februar drei Knaben und ein Mädchen, von denen 
ein Knabe todt zur Welt kam. Am 12ten ſtarb die 
Mutter. 


Ueber die in Gegenwart der Koͤniglich Bayeri 
Herrſchaften veranſtalteten Ausgrabungen in Pong 
erfahrt man noch Folgendes: Am aten April Vence 
Ihre Koͤnigliche Hoheit die Frau Herzogin Ma N 

Pompeji, und wurde von dem Königlichen 
Preuſiſchen Profeſſor Jahn begleitet. Man grub iglichen 
Caſa di zu * dem großen Hofe bei 97 bu ne: 

lenhalle, wo kurz zuv i Nis 5 
Saͤulenhalle, 3 zuvor zwei Nichen ni kleinen 
erwies ſich als ſehr belohnend; d el en 
noch 7 Fuß hoch bedeckenden Ache ke ee 


e 13 amen nach und nach 
zwei Dreifuͤſſe von Bronze, zwei eben ſolche Candelaber 


e 4 


* 


« 


und zwei Lampen von Terra cotta zum Vorſchein. Daß 
dieſe Dreifuͤße, oben noch mit Aſche bedeckt, vor 
jenen Niſchen ſtanden, und daß man Skelette von Thier 
ren dabei fand, koͤnnte den Gedanken veranlaſſen, daß 


hier, in jenem ſchrecklichen Momenten, welche der Ver⸗ 


ſchuͤttung vorangingen, ein letztes Opfer den Goͤttern, 
aber umſonſt, dargebracht worden. Einer von dieſen 
Dreifuͤßen von Bronze, ſehr gut erhalten und von der 
größten Schönheit, wurde der Herzogin ſpaͤter von Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige als Andenken an dieſen Tag vers 
ehrt. Mit Ausnahme des Muſeums von Neapel beſitzt 
Niemand ein ſo ſchoͤnes antikes Kunſtwerk aus Pompeji. 
— Nachdem der Herzog Max am Aften Mai auch dort 
nachgraben laſſen, wobei einige marmorne Verzierungen 
gefunden wurden, gab er in der Nacht vom 18ten zum 
19ten Mai daſelbſt Goethen zu Ehren bei Fackelſchein 
ein großes Trauerfeſt, zu welchen ſich viele Perſonen, 
die den Verewigten gekannt hatten oder verehrten, ein— 
fanden. Mehrere Gedichte auf dieſen Gegenſtand wur; 
den rezitirt, und Muſik mit Geſang untermiſcht machten 
das Feſt noch feierlicher. Am 29. Mai beſuchte auch Se. 
Maj. der König von Bayern Pompeji, und es wurden 
in ſeiner Gegenwart zwei Skelette und ein goldener 
Ring gefunden. 

—ͤ— — — nn nn nn 

N Todes Anzeigen. 

Mit der innigſten Betruͤbniß zeigen wir unſern ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden das am 24ſten d. M. 
an den Folgen der Cholera erfolgte Ableben unſerer 
theuren und unvergeßlichen Gattin und Mutter, Char⸗ 
lotte Amalie, geb. v. Braxein, zur ſtillen Theilnahme 
hiermit ganz ergebenſt an. 

Habelſchwerdt den 26. Auguſt 1832. 

Alexander von Steinmann, Obriſt-Lieute⸗ 
nant a. D., als Gatte. i 
Marie von Steinmann, als Tochter. 


Tief betruͤbt zeigen wir den geſtern Abend erfolgten 
ſanften Tod unſeres geliebten Gatten und Vaters, des 
Huͤtten-Raths König auf Makdorf, entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten ganz ergebenſt an. 

Matzdorf den 27. Auguſt 1832. 

1 Johanna Koͤnig und Familie. 
A. 1. IX. 5. AH 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 30ſten, zum drittenmale: Polieinello 
todt und lebendig. Komiſche Pantomime in 
1 Akt von Ferninand Oceioni. Hierauf zum drits 
tenmale: Der Zahnarzt. Komiſche Schatten ⸗ 
Pantomime in 1 Akt. Vorher: Das war ich. 
Luſtſpiel in 1 Akt. Die Baaſe, Dem. Leonhardt, 
als letzte Gaſtrolle. 
Freitag den 3iſten: Die Grabesbraut, 
Guſtav Adolph in Münden. 0 
ſches Gemaͤlde in 5 Akten, mit einem Vorſpiel: 
Die Verlobten, in 1 Akt von J. F. Bahrdt. 


———— . — 


3252 


oder: 
Ein dramati⸗ 


— 


Aufforderung. 
Diejenigen, welche aus der unterzeichneten Bibliothek 
Buͤcher geliehen haben, werden erſucht, folche bis ſpaͤ⸗ 

teſtens den Sten September a. e. zuruͤck zu liefern. 
Breslau den 28ſten Auguſt 1832. 5 
Die Koͤnigl. und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
Sicherheits Polizei. 2 
Steckbrief. Es if der nachſtehend ſignaliſirte 
Feſtungs⸗Sträfling Musketier Ferdinand Refſel des 
11ten Infanterie⸗Regiments, aus Leuthen Neumarkt 
ſchen Kreiſes gebuͤrtig, wegen Ertweichung ſeit dem 
16ten Juli d. J. auf 6% Monate Feſtung hieſelbſt 
ſitzend, von Feſtungs⸗Arbeit am 22ſten d. Mts. ent“ 
ſprungen. 
vigilation und ſichere Anherolieferung gegen das geſeß 
liche Fangegeld von 2 Rthlr. und find zu Gegen“ 
dienſten bereit. Feſtung Silberberg d. 24. Auguſt 1832, 
Das Königliche Commandantur⸗Gericht. 
Signalement eines von der hieſigen Straf, Sek 
tion am 22. Auguſt 1832 entwichenen Militair⸗Straͤß 
lings Namens Ferdinand Reſſel. 1) Geburtsort, 
Leuthen; 2) Kreis, Neumarkt; 3) Provinz, Schleſien; 


* 


Wir bitten ganz ergebenſt um gefaͤllige Im“ 


4) Religion, evangeliſch; 5) Alter, 21 Jahr 8 Monat; 


6) Groͤße, 3 Zoll 2 Strich; 7) Haare, braun; 8). Stirn, 
niedrig; 9) Augenbraunen, braun; 10) Augen, blau? 
11) Mund, klein; 12) Bart, keinen; 13) Naſe, kurz 


ein wenig ſtumpf; 14) Zähne, weiß und vollſtaͤndig; 
15) Kinn, rund; 16) Geſichtsbildung, volles Geſicht; 


17) Geſichtsfarbe, geſund und etwas blaß; 18) Geſtalt, 
ſchlank; 19) Sprache, deutſch; 20) Beſondere Kenn. 
zeichen: Auf dem rechten Arm ein rothes Herz, darum 


geäßt, auf der Bruſt eine Schramme von einem Sen 
pflaſter herruͤhrend. Anhabende Bekleidungs“ 
ſtuͤcke: Eine blautuchene Jacke mit gelben Schulter 


klappen und der Bezeichnung 11 D., grautuchene Ho“ 


ſen, eine blautuchene Muͤtze mit rothem Beſatz und 
Kante ohne Schirm und dienſtmaͤßige Schuhe. 
Inruͤckgenommener Steckbrief. 


Der von uns unterm 15ten d. M. ſteckbrieflich vet⸗ 


folgte Knecht Bernhard Graͤſer iſt verhaftet. 

Brieg den 22ſten Auguſt 1832. 

Koͤnigliches Landes⸗Ingquiſttoriat. 
5 ert ti d n. i 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 31ſten d. M. 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr in 
dem Haufe No. 9 Graͤbſchner Straße, die zum Nach- 
laſſe der verehelicht verſtorbenen Peukert gehoͤrigen 
Effekten, beſtehend in Silberzeug, Zinn, Kupfer, Lei⸗ 


nenzeug, Betten, Meubles und Hausgeraͤth, in Klei - 


dungsſtuͤcken, in einer Nutzkuh und allerhand Vorrath 


zum Gebrauch, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 


lung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 25. Auguſt 1832. 
Manning, Auctions: Commiffariug. 
Beilage 


ter die Buchſtaben F. R. 1810, auf dem linken Am 
ein rother Kreis worin ein Blumennapf mit Blumen 


88 


Beilage zu No. 203 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 

Vom 30. Auguſt 1832. 
nn c p —ß—ß———— 
Als Entgegnung 
auf Angriffe im Auslande gegen Preußiſches Fabrikat, namentlich aus der Neuſilber⸗ 


Fabrik von Henniger & Comp. in Berlin und Warſchau, 
erlauben wir uns, nachſtehende Atteſte und Zeugniſſe zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


| „ 

1. Die von Unterzeichnetem mit (Chineſiſchem Packſong) Neuſilber aus der Fabrik der Herten Henniger 
und Co mp. angeſtellte chemiſche Pruͤfung hat gelehrt, daß daſſelbe gegen gewöhnliche Pflanzen⸗Saͤuren, wie 
Eſſig u. ſ. w., ſich eben ſo ſtandhaft verhaͤlt wie Geräthe aus zwoͤlfloͤthigem aͤchten Silber; ja als ein 
Löffel von (Packfong) Neuſilber und einer von zwoͤlfloͤthigem Silber, jeder fuͤr ſich, und beide zu gleicher 
Zeit 48 Stunden lang in reiner verduͤnnter Eſſigſaͤure bedeckt erhalten wurde, hatte der von Neuſilber 
weniger Kupfer (Gruͤnſpahn) als der von zwoͤlfloͤthigem Silber an die Säure abgeſetzt. 

Es geht daraus hervor, daß das Neuſilber, ſelbſt zu Loͤffeln, Meſſern, Gabeln, Theemaſchinen u. ſ. w. 
verarbeitet, mit eben dem Erfolge wie gleiche Geräthe aus zwoͤlfloͤthigem Silber, ohne irgend eine Ge⸗ 
fahr fuͤr die Geſundheit in Gebrauch geſetzt werden koͤnne. 

; Daß ſich dieſes Alles ſo verhält, bezeuge ich hierdurch nach meiner Erfahrung und der Wahrheit gemaͤß. 

Berlin, den 15ten November 1825. (L. S.) Dr. Sigism. Friedr. Hermbſtaͤdt, 
| Koͤnigl. Geh. Medizinalrath, Profeſſor ıc. 

2. Auf Verlangen bezeuge den Herrn Fabrikanten Henniger u. Comp. hieſelbſt, daß die chemiſche Unter⸗ 

ſluchung des von ihnen fabrieirten Packfong oder Neufilbers, wie ſie es nennen, beim Gebrauch und in 
Beruͤhrung mit den im Haushalt vorkommenden Säuren und Salzen ſich eben nicht mehr oridire, als 
zwoͤlfloͤthiges Silber, und daß daſſelbe ohne irgend einen Nachtheil für die Geſundheit, eben wie das zwoͤlß⸗ 
löthige Silber, zum Speiſegeraͤth in Gebrauch gezogen werden koͤnne. 

Dieſes der Wahrheit gemäß, und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ausgeſtellte Atteſt habe ich zu 
mehrerer Beglaubigung mit meinem Amtsfiegel verſehen. 

Berlin, den 31ſten Juli 1826. (L. S.) Dr. Natorp, 
Koͤnigl. Stadt⸗Phyſikus. 
3. Das hier in Warſchau verbreitete Neuſilber (oder Packfong) iſt ſeinen Beſtandtheilen nach eine Legtrung 
von Nickel, Kupfer und Zink. Wie bei manchen Metallgemiſchen das eine Metall, durch die Verbindung 
mit dem andern, feſter, und gegen die Einwirkung auflöſender Stoffe unempfindlicher gemacht wird, ſo iſt 
es hier der Fall mit dem Kupfer; dies widerſteht, im Neuſilber dem Angriff der vegetabiliſchen Säuren 
mehr als ſelbſt im zwoͤlfloͤthigem Silber, dahingegen wird durch jene Saͤuren eine ſehr geringe Menge 


Zink aufgeloͤſt. — 
olgende Ver ſuche beweiſen die Richtigkeit dieſer Behauptung: . 

1 Es wurden 5 Stückchen Neuſilber und ein gleiches von 12löthigem Silber, 48 Stunden lang mit Zitro⸗ 

nenſaft bei 24° Reaumur digerirt, 
2) Gleicherweiſe beide Metalle mit Eſſig, 
3) desgl. mit Eſſig und Hochſalz, 
3 = n a Bea geloͤſt, 

mit ſtarkem Thee⸗Aufguß. & arte EEE 

Die Fluͤſſigkeiten * 3, 4, in welchen das 1 Aloͤthige Silber gelegen hatte, zeigten (beſonders die erſten 
drei) einen merklichen Kupfergeſchmack, und wurden durch einen Zuſatz von AetzAmmoniae (Ammon. liquid.) 
im Ueberſchuß zugeſetzt, bläulich gefärbt; eben fo wurde in demſelben durch blank polirtes Elſen, die Gegenwart 
einer geringen Menge Kupfers dargethan. 

Der Thee⸗Aufguß zeigte keine Reaction. 

Die andere Reihe von Flüſſigkeiten, in welchen ſich während 48ſtundigem 
das Neufilber befunden baren zeigten mit Aetz Ammeniae, fo wie mit polirtem Elen auf Se 
geprüft, kaum eine dem Auge fichtbare, die ſes Metall anzeigende Reaction, Dahingegen be⸗ 
wirkte kohlenſaures Kali in den erſten Dreien, einen ſehr geringen Niederſchlag, der (in Schwefelsäure ih mit 
Leichtigkeit loͤſte, und der Fluͤſſigkeit einen etwas herb, metalliſchen Geſchmack giebt; und da auch, in die Fluͤſſig⸗ 
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keit geleiteter Schwefelwaſſerſtoff, einen geringen ſchmutzigen Miederfchlag erzeugte) für Zink⸗Oxyd zu halten iſt, 
Die Fluͤſſigkeiten 4 und 5 zeigten keine bemerkbare Veränderungen. 5 f 6 


Aus dem Geſagten geht hervor: 4 
„daß, da das Neuſilber an Pflanzenfäuren, Kochſalz und dergl. faſt gar kein Kupfer und nur bei 


„ſehr langer Einwirkung in der Wärme, eine ſehr geringe Menge Zink abgiebt, es zu Geruth⸗ 
„ſchaften, gegen 12ldthiges Silber, (als welches ſehr bemerkbare Antheile von Kupfer, dieſen 


„Stoffen bei längerer Einwirkung mittheilt) den Vorzug verdiene.“ 


Die Verſuche mit dem Neuſilber, find auf Befehl des Herrn General-Staabs⸗Doetors der aetiven 
Armee, wirklichen Etatsrath und Ritter v. Cholodowitſch von Unterfchriebenen vorgenommen worden, 
Warſchau, den 4. May 1832. ' 
(gez.) Chriſt. Ludw. Trompeter, Me (gez.) Eduard Siller, 
Apotheker beim Hauptquartier der aktiven Armee, Apotheker des Warſchauer Militair + Hospitals zu 
und Titular⸗Rath. Uujaͤsdow. 5 
Auf meinen Befehl haben die Apotheker Herr Trompeter und Herr Siller das ſogenannte Neufilber 
(Packfong) chemiſch unterſucht, und gefunden: daß daſſelbe in Pflanzenſäuren, welche in der Oekonomie gebraucht 
werden, weniger auflöslich ſey als das 12loͤthige Silber, und daher, ohne der Geſundheit nachtheilig zu ſeyn, zu 
Geraͤthſchaften ſehr wohl anwendbar iſt. Dieſes beſcheinige ich auf Erſuchen der Fabrikanten Henniger u. Comp, 
mit meines Namens Unterschrift und Siegel. 


L. S.) (gez.) v. Cholodowicz, | 
General: Staabs; Doctor der Ruſſeſchen Kaiſerl. activen Armee, 
4. Den hieſigen Neuſilber Fabrikanten Herrn Henniger u. Com p. beſcheinigen wir der Wahrheit gemäß, 
daß die von denſelben im Jahre 1827 an die Koͤnigl. Cadetten⸗Arniſtalt abgelieferten neuſilbernen Eßlöffel, 
bei taͤglichem Gebrauch, ſich ganz vorzüglich gehalten haben, und bis jetzt noch keiner Reparatur unterwor⸗ 
fen geweſen ſind. Berlin, den 17ten Auguſt 1832. ; i 
v. Scheliha, (L. S.) Meſtag, 
8 Major im Cadetten-Corps. % Rendant der Königl. Cadetten,Anſtalt. 
5. Daß die von der Fabrik der Herrn Henniger u. Comp. in Berlin für das Joachimsthal ſche Alumnat 
hieſelbſt gelieferten Speiſe-Geraͤthe von Neuſilber ſich bei dreimaligem Gebrauch des Tages, ſeit ſechs Jah; 
ren wohl erhalten haben, und ohne den geringſten Nachtheil für die Geſundheit in Anwendung gebracht 
worden, bezeugt hiermit (L. 8.) Dr. Meinecke, 
Berlin, den 14ten Auguſt 1832. Direktor. { 
6. Auf Verlangen der Herrn Henniger u. Comp., Inhaber einer Neuſilber Fabrik allhier, bezeugen wir 
denſelben hierdurch der Wahrheit gemäß, daß die diesſeitige Anſtalt, ſeit mehreren Jahren, der neuſilber⸗ 
nen Geräthe, namentlich der Eßloͤffel, jener Fabrik ſich bedient, und zwar zur vollkommenen Zufriedenheit 
und ohne den geringſten Nachtheil für die Geſundheit. 5 


x 


Berlin, den Löten Auguſt 1832. Königl. Charité⸗Direktion. 
din „ Kluge, 0 Marquardt, 
Geh. Mediz. Rath, Dr., prakt. Arzt und Profeſſor. Ober ⸗Inſpektor— 


Binnen Kurzem werden wir im Stande ſeyn, noch mehrere eben ſo gewichtige neuere Atteſte bekannt zu 


machen, welche Freunden unſeres deutſchen Vaterlandes und deutſcher Induſtrie willkommen ſeyn dürften. 
Berlin, am 22ſten Auguſt 1832. Henniger & Comp. 


= — — 


BERATER 0 41. 
ö Auctions Anzeige Den aten Septbr. Vormittags von g Uhr 
5 an, werde ich in der Neustadt Kirchgasse 
b R ; Nro. 1. wegen Abreise einer H haft 
1 immermeiſter Herrn Tietz, eine : a 
im Hofe des Zim I © 0 verschiedene gute auch ordinaire Meubeln, 
2 Gesindebetten, mancherlei Sachen zum 
und Stellmacherholz, wie auch einige Haufen Gebrauch, wobei eine Camera obscura und 
ein Sonnenmicroscop und um 11 Uhr ei- 
1 Meiſtbietenden Öffentlich versteigert werden. p ven Staatswagen nebst ein Paar Geschirren 
Breslau den 28. Auguft 1832. versteigern. . 
5. b rn: s 46.03 Pfeiffer, Auctions - Commiss. 


| 
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Die Neuſilber-Fabrik in Berlin, London und Warſchau 


von Henniger & Com p. 
Jeruſalemer Straße No. 11, 
8 beehrt ſich Nachſtehendes wiederholt bekannt zu machen: 

Vielfältig erfahren wir, daß ſowohl hier als auch außerhalb, und in Badeoͤrtern, nicht allein Gegenſtaͤnde 
verſchiedener Art aus Meſſing gefertigt und verſilbert, für Neuſilber verkauft werden, ſondern auch aus ‘os 
genannter Compoſition (einer aus rohen Cobald-Erzen zuſammengeſchmolzenen ſproͤden Maſſe). Da nun das 
Publikum hierdurch gefährdet, und bei der Beurtheilung eines guten, empfehlungswuͤrdigen Metalls leicht irre 
geleitet werden kann, ſo darf es dem Fabrikanten wohl zuſtehen, das reelle Fabrikat zur richtigern Wuͤrdigung 


mehr und mehr bekannt werden zu laſſen, und wiederholen wir, daß wir unſere Fabrikate (mit Ausnahme gar 


zu kle iner Gegenſtaͤnde) ſtets mit 
„in Berlin mit Henniger, 


unſerem Fabrikſtempel verſehen; 
nebſt einem Adler (hoher Erlaubniß zufolge), 


„in Warſchau mit II. & Co. und 2 Hammer uͤbers Kreuz; 


und daß wir zu jeder Zeit dafür 


Dreiviertel des beſtehenden Verkaufspreiſes für Jahre lang gebrauchte Gegenftände baar bezahlen. Eben 
ſo kaufen wir verbrauchte zum Einſchmelzen geeignete Gegenſtaͤnde zuruͤck das Pfund A 1¼ Kthlr.; 


dahingegen 
Fabrikate 
Dieſelbe Verbindlichkeit haben die 


von unbekannten Fabriken im Werthe etwa dem Meſſing gleich zu ſtellen ſeyn dürften: 


Herren Hübner et Sohn in Breslau, 
welche ein vollſtändig aſſortirtes Commiſſtons⸗Lager aus unſerer Fabrik halten f 
zu erfüllen uͤbernommen. Auch werden dieſe Herren jede Beſtellung gern entgegennehmen, die aufs ſchnellſte 


effeetuirt wird. Berlin den 25. Auguſt 1832. 


Musikalien - Anzeige, 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauer-Strasse) ist so eben erschienen: 
J. C. Kessler. Drei Bagatellen für 
das Pianoforte. 29tes Werk. 10 Sgr. 
— —T —— 


An ße i 9 

In den Buchhandlungen bei Foͤrſter und Buch⸗ 
heiſter iſt neu erſchienen, und fuͤr 8 Ggr. zu haben: 
Das Nord⸗Glaͤtzer Gebirge, oder die Umgegend von 
Reurode. Ein Gedicht mit muſikaliſcher Beilage von 
Wenzeslaus Klambt. s 

Empfehlung. 

Wiederholt erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich nach 
glücklich wiederhergeſtellter Geſundheit die zahnaͤrzt⸗ 
liche Praxis in ihrem ganzen Umfange treibe. 
Ich habe mein ehemaliges Logis wieder bezogen 
und bin dort Vormittags bis 10 Uhr und Nachmittags 
bis 4 Uhr beftändig anzutreffen. Indem ich es ver⸗ 
meide, die verſchiednen Operationen zahnaͤrztlicher Huͤlfe 
hier medieiniſch⸗techniſch zu beſchreiben, begnuͤge ich mich, 
eingedenk des mir jederzeit geſchenkten guͤtigen Zutrauens 
derer, welche dieſe Hilfe bedürfen, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ich fie in jedem Krankheitsfall, fo weit fle 
uͤberhaupt moͤglich iſt, und vom gewiſſenhaften Zahn⸗ 
Arzte verheißen werden kann, mit der größten Bereit’ 
willigkeit leiſten werde. 

Breslau den 30. Auguſt 1832. f 

Der Zahnarzt Dr. Rother, 
(in der Koͤnigsecke, dem Theater gegenüber in 
zweiten Etage.) 7 


der 


Einige ganz vorzuͤglich gute Apotheken 
habe ich zu verkaufen, und werde den reſp. Kaufluftigen 
gern das Naͤhere mittheilen. i a 

Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. 
Inhaber eines Commiſſtons,, Speditions, Handlungs: 
und Verladung⸗Geſchaͤfts. ee 
P. S. Sollten mich die reſp. Apothekenbeſitzer mit 
ihren ſchaͤtzbaren Aufträgen wegen Verkauf ihres Eigen 


thums beehren, ſo bitte ich gleich um genaue Angabe 


des reinen Medizina“ Ertrages, damit hiernach der Werth 

des Geſchaͤfts berechnet werden kann, und ich den reſp. 

Kaufluſtigen nicht unnütze Koſten zu verurſachen habe. 
Tabak Anzeige 

Von den fo beliebten Sorten Deutſch-Port rico 

à 5 und 4 Sgr. pr. Pfd. erhielt wieder Zuſendungen, 

ferner fuͤhre en einen guten leichten Uckermaͤrker Ta⸗ 

back in blauen Tuten, 50 Stuͤck für einen Thaler. 

Carl Buſſe, 

Reuſche⸗Straße No. 8. im blauen Stern 


— . 


wozu N 
> zu erge— 


ö der Oder. 
. teren 
neige. N 
Beauftragt mit dem Verkauf von 0 
Wein⸗Eſſig aus dem Lager der 999 . 
et Sohn in Grünberg, empfehle ich denſelben ſowohl 
im Ganzen als Einzelnen zu den billigſten Preiſen. 
M. Aſchmann, Reuſcheſtraße No. 11. 


Die beften Noßhaar:Matrasen laffen zum 
niedrigſten Preiſe anfertigen 
Huͤbner K Sohn, 
wohnen eine Stiege hoch im Baron von Zedlitz⸗ 
fruͤher Adolphſchen Hauſe, Ring⸗ und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt) Ecke No. 32. 


Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤch in⸗ 
nen, Bedienten, Kutſcher, Hausknechte ue ic. 
mit guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen 
vom Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten 


Rathhauſe eine Treppe hoch und haben Herr 


ſchaften für deren Beſorgung an uns nichts zu ent— 
richten. 


Einen Juͤngling der die Pharmacie erlernen will, 
weiſet nach 


der Apotheker Buͤlo w am Kraͤnzelmarkt. 
—!: . . 
Zehn Thaler 
dem, welcher ein auf der Straße von Schweidnitz uͤber 
Screhlitz nach Rogau von einem Reiſewagen abhanden 
gekommenes Pack zuſammengerollter in grau und blau 
geſtreifte Leinwand gehuͤllter Betten und Bettwaͤſche im 
Pfaarhauſe des Herrn Prediger Dr. Hennicke zu 
Rogau oder zu Breslau in der Kupferſchmiede⸗Straße 
in den ſieben Sternen 3 Stiegen 
zur Wiedererlangung verholfen hat. 
Verlorner Hund. 

Ein kleiner halb geſchorner weißer Spitz auf 
den Namen Ammi hoͤrend, hat ſich am Abend 
des 28ſten d. verlaufen. Wer ihn am Ring im 
alten Rathhauſe abgiebt, erhält 1 Nihlr. Belohnung. 

Reiſegelegenheit. 

Freitag den 31. Auguſt geht ein großer, ſehr beque— 
mer, ganz gedeckter Chaiſen-Wagen leer nach Salzbrunn, 
wo mehrere Perſonen billig mitfahren koͤnnen. Das 
Nähere Schweidniger-Thor, Garten⸗Straße Nro. 15. 
neben dem Weißſchen Coffee⸗Hauſe. 

Zu ver miethen 
und bald zu beziehen ſind Taſchenſtraße Nro. 8. zwei 
meublirte Stuben. 

Vermiet hung. n 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung gegenüber, iſt der zweite Stock, beſtehend in 
6 Zimmern, nebſt Stallung auf 4 Pferde und Wagen, 
platz, auf Michaeli zu vermiethen. Das Naͤhere kann 


auf dem Neumarkt in No. 30. zwei Stiegen hoch er⸗ 
fragt werden 


i Billig zu vermiethen 

find für einzelne ſtille Perſonen noch einige kleine freund, 
liche, lichte Stuben, auf der Niemerzeile Nro. 18. und 
bald oder auf Michaeli zu beziehen. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Koruſchen 


Redakteur: 


ger, von Torgau; Hr. Schede, 


hoch, abgiebt, oder 


Angekommene 
In der goldnen Gans: 
feſſor, von Greiſswalde; 


Fremde. 
Hr. Doctor Dameron, Pro, 
f Hr. Stockmann, Kaufmann, von 
Kitzingen; Hr. Wagemaun, Director, von Troppau. — 3 
den 3 Bergen: Hr. v. Kamecke, Major, von Liegnitz. — 
m goldnen Schwerdt: Hr. Meinel, Kaufmann, von 
agen ; Hr. Luͤbeck, Kaufmann, Hr. Schulz, Partikulier, 
beide von Berlin. — Im blauen Hirfch: Herr Baton 
v. Hund, von Schuͤtzendorff; Hr. v. Randow, von Pan gan; 
Hr. Henus, Hofrath, von Polens Hr. Schneider, Juftitig“ 
rius, von Gros⸗Strehlitz; Hr. Brachmann, Referendar, von 
Poſen. — Im Rautenkrang: Hr. v. Lilienhoff, Lieute“ 
nant, von Brieg; Hr. Steinitz, Kaufmann, von Ratibor; 
Hr. Saalſchüz, Doctor d. Philof., von Berlin. — IM 
weißen Adler: Hr. Foͤrſter, Kaufmann, von Bens hal 
fen; Hr. Walliezeck, Lieutenaut, von Kofel“ — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Rotter, Gymnaſienlehrer, von 
Gleiwitz. — Im goldnen Baum: Hr. Dunckel, Predi 
„Student d. Rechte — Im 
goldnen Zepter: Hr. Kleinert, Wirthſchafts⸗Inſpektot, 
von Detwig, — Im weißen Storch: Hr. Hahn, Kauf 
mann, von Feſtenberg. 5 


Wechsel-, Geld- und Eifecten-Course in Breslau 
vom 29. August 1832. 


SS — 


8 Pr. Courant. 
Wechsel- Course, 


Brieſe] Geld | 


Amsterdam in Cour. 2 Mon — 1434 
Hamburg in Banco. |a Vista — 1524 
72 . = — 
DR Mon. | 152 — 
London für 1 Pfad, Sterl.] 3 Mon. 7. 44 ve 
Paris für 300-Fr..... Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl, | a Vista 103% — 
F IMM. Zahl — — 

Aeg 2 Mon — 1025 
Wien in 20 Xr. 4 Vista — — 
Bs ge 2 Mon — 1033 
F 3 a Vista | 1004 — 
K 1 — 995 

Geld-Cours e. 8 

Holland. Rand- Ducaten — 963 
Kaiserl. Ducaten — 9 
Friedrichid tt 1133 — 
Tati errrr . Fe — 418 
Fels, Cogrant d e rel ae | 100g 

S Pr. Courant. 

Effecten- Course. S | Briefe] ea 
Staats-Schuld-Scheine 3 944 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — Par 
Ditto ditto von 1822.] 5 — = 
@r. Herz. Posener P’fandhr. 4 1004 — 
Breslauer Stadt-Obligationen | 4 — 1035 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 484 — 924 
Wiener Einl. Scheine. I _ — 42 
Schles. Pfandbr. von 1000 RA“. 4 106757 — 
Ditto dito =. 500 K. 4 | 1005 = 
Ditto ditto 100 KAL. 4 = Zug 
PF — — 


Ausländische Fond, Pon. Pfandbr. 88 2 
dito Partial-Obligation. 564 B.; Wiener 5 p. Cr. al. 
92 B.; dito 4 p. Ct. Metall. 80 B. 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Duchhandlung und it auch auf allen Königl. Poſtémtern zu haben. ! 
Profeſſor Ur. Kuniſch. 


